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Alte Neustadt. Der Klub Dialog lädt für Don-
nerstag, 26. November, um 19 Uhr zur Teil-
nahme an einem Livestream auf seiner Face-
book-Seite ein. Bei der „Klub Büne #54 digi-
tal“ geht es diesmal ums Thema „verändern“,
etwa fünf Bremer und deren Projekte wer-
den vorgestellt. Mit dabei sind Carlos Mar-
tinez vom Muchos más, Marcell Laudahn
von den Yoma Yogastudios, der Geschäfts-
führer der Joke Event AG, Christian Seiden-
stücker, und die beiden Leiterinnen des Kul-
turnetzwerks „Vis-a_vis“. Die Teilnahme ist
kostenlos, eine Anmeldung ist nicht erfor-
derlich. Weitere Informationen zur Veran-
staltung unter https://klub-dialog.de/bu-
ehne.

Klub Dialog stellt Bremer
und Projekte vor

LIVESTREAM
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Aktion des TS Woltmershausen

Pusdorf. Die Fussballer des TS Woltmers-
hausen sind im neuen Lockdown läuferisch
unterwegs und haben sich nun überlegt, für
mehr als nur die eigene Fitness weiter zu lau-
fen – nämlich für die Bremer Kulturszene.

Die Woltmershauser haben sich entschie-
den, eine Lauf-Challenge zu veranstalten:
Sieger ist die Mannschaft mit den meisten
Kilometern je Läufer. Fast 2000 Kilometer
seien von den Frauen und Männern inner-
halb von zwei Wochen bereits zurückgelegt
worden. Jede und jeder meldet die gelaufe-
nen Kilometer mit Nachweis (Smart-Phone/-
Watch, SportApp), die Wochenergebnisse
werden an alle geschickt.

Jetzt werden Spender gesucht, die jeden
gelaufenen Kilometer einer Mannschaft mit
einem Geldbetrag an den Verein Clubverstär-
ker United belohnen. Der Verein Clubverstär-
ker ist ein Verbund von Musikspielstätten
und Festivals in der Region Bremen, er unter-
stützt aktiv die Clubkultur und deren Erhalt.

Nähere Informationen für Sponsoren und
Nachahmer erteilt Astrid Touray vom TS
Woltmershausen unter Telefon
01771/895518.

Fußballer rennen
für die Kulturszene

XKN

S eit Donnerstag gilt die neue Allgemeinver-
fügung zur Ausweitung der Mund-Na-

sen-Bedeckung in Bremen. Neben den schon
entsprechend gekennzeichneten Bereichen
vorwiegend in der Innenstadt sind jetzt auch
weitere, stark frequentierte öffentliche Stra-
ßen, Wege und Plätze in mehreren Stadtteilen
dazugekommen, in denen die Maskenpflicht
gilt. Der Bereich Links der Weser ist davon bis-
her ausgenommen, wer aber beispielsweise in
den Schnoor, in bestimmte Bereiche von He-
melingen, Osterholz, Gröpelingen oder Vege-
sack geht, muss dort eine Maske tragen. Aus-
nahmen gelten wie gehabt. Als Bedeckung
kommen auch Schals, Tücher und Buffs aus
Baumwolle oder anderem geeigneten Material
und selbst hergestellte Masken in Frage. Die
Auswahl ist mittlerweile groß. Mehr Informa-
tionen zu den aktuellen Regelungen unter
www.bremen.de/corona.

Masken sind
jetzt an vielen

Orten Pflicht

TeXT: ATT/FOTO: MÜLLeR-STAUFFeNBeRG

Neustadt. Jugendliche zu Wort kommen las-
sen und auf Augenhöhe kommunizieren –
das will der Neustädter Beirat. In der jüngs-
ten Beiratssitzung stellte sich die Jugendin-
itiative Neustadt den Mitgliedern vor – und
stieß auf Zustimmung. Der vorherige Neu-
städter Jugendbeirat hatte sich 2017 aufge-
löst, danach gab es keine Vertretung der Ju-
gendlichen mehr. Die Jugendinitiative Neu-
stadt hat bereits im Januar finanzielle Unter-
stützung vom Beirat für einen vorbereiten-
den Workshop bekommen. Dort legten die
Jugendlichen Ziele und Wünsche für einen
Jugendbeirat fest. Nun präsentierten sie ihre
Ergebnisse.

Sprachrohr der Jugendlichen soll ein ge-
wählter Jugendbeirat werden. „Augenhöhe
ist das wichtigste Wort“, sagt Meret Göhring,
Mitgründerin der Jugendinitiative. Die Ju-
gendbeteiligung werde oft übersehen, ge-
rade in Zeiten der Pandemie wollen die Ju-
gendlichen aber gehört werden. Göhring
wünscht sich einen regelmäßigen und dauer-
haften Austausch mit dem Beirat. Außerdem
wolle sie die Kontakte und Verbindungen des
Beirates mitnutzen. Zentrale Themen sind
Bildung, Soziales und Umwelt. Ramona See-
ger (Die Linke) will die Jugendbeteiligung als
festen Tagesordnungspunkt direkt zu An-
fang auf die Liste des Fachausschusses für
Bildung, Soziales und Jugend nehmen. „Der
Platz ist dann für die Jugendlichen reser-
viert“, stellt die Ausschusssprecherin klar.
Doch die Wahl zum Jugendbeirat ist aufwen-
dig und nimmt Zeit und Geld in Anspruch.
Ortsamtsleiterin Annemarie Czichon zeigt

sich jedoch zuversichtlich: „Wir werden die
Wahl gut und gründlich vorbereiten.“ Sie
wolle lieber mehr Zeit investieren und eine
Diskussion mehr als zu wenige führen. Nur
ein Vorbereitungsworkshop wie bei dem vor-
herigen Jugendbeirat, der sich aufgelöst
habe, reiche nicht aus. Czichon sieht in der
Jugendinitiative dieses Mal ein langfristiges
Projekt. Finanzielle Unterstützung sei auch
gegeben. „Es gibt stadtweit Mittel für die Ju-
gendbeteiligung, die der Beirat zur Verfü-
gung stellen kann“, so die Ortsamtsleiterin.

„Es ist derzeit nicht der beste Zeitpunkt,
um so eine Initiative zu gründen, dafür
braucht man einen langen Atem und den
habt ihr bewiesen“, sagt Johannes Osterkamp
(Grüne). Als Beirat seien sie nicht schnell ge-
nug gewesen und deshalb sei er dankbar für
die Arbeit der Jugendinitiative Neustadt. „Ihr
habt das allein gemacht, danke für eurer En-
gagement.“ Der gesamte Beirat steht hinter
der Jugendinitiative.

Generell einig ist sich der Beirat in Sachen
Fahrradroute Wallring. Das Projekt im Rah-
men des Masterplans Green City greift einen
Teil der Premiumrouten aus dem Verkehrs-
entwicklungsplan Bremen 2025 auf. Wie der
Fahrradweg in der Neustadt aussehen soll,
stellte Mara Hartwig vom Amt für Straßen
und Verkehr (ASV) vor. Der Wallring schließt
die Neustadt und Teile der Innenstadt ein:
vom Leibnizplatz zum Bahnhof Neustadt,
über die Stephani-Brücke bis hin zum Do-
ventor, außen am Wall entlang zum Oster-
deich und über die Wilhelm-Kaisen-Brücke
wieder zum Leibnizplatz. Dabei handelt es
sich um einen Zweirichtungsverkehr, sodass
die Radfahrer den Weg in beide Richtungen

nutzen können. Die Fahrbahn auf dem Neu-
stadtswall soll dafür asphaltiert werden und
ein zwei Meter breiter Parkstreifen aus Kopf-
steinpflaster soll, angelehnt an das Fahrrad-
modellquartier in der Neustadt, die Abgren-
zung von Fahrbahn und Parkplatz sichtbar
machen. Den Knotenpunkt zur Hohentors-
straße sichert die Planung mit einer Mittel-
insel für ein fahrradfreundliches Überque-
ren.

Für den Radweg durch den Hohentorspark
ist ein 2,50 Meter breiter Asphaltstreifen als
Zweirichtungsweg geplant. Das Konzept des
Zweirichtungsverkehrs müsse jedoch noch-
mal genauer geprüft werden, beschließt der

Beirat. Grund sei die knappe Breite von 2,50
Meter. Man wolle sichergehen, dass es nicht
zu Unfällen aufgrund der Wegesbreite
komme, heißt es. Da die Wegführung sich
am Bestand orientiere, müsse ein Baum am
Friesenwerder gefällt werden, berichtet
Hartwig. Dafür werde aber ein neuer Baum
gepflanzt. Ein Fakt, der sowohl bei den Bei-
ratsmitgliedern als auch bei den Zuhörern
auf Widerstand stößt. Der Baum müsse un-

bedingt erhalten bleiben, sind sich Gäste und
Beiratsmitglieder einig.

Das Parken am Wendehammer des Neu-
stadtwalls strukturiert das ASV ebenfalls
um. Derzeit zählt es 47 ordnungsgemäße
Stellplätze. Außerdem gebe es 48 ordnungs-
widrige Stellplätze, die die Autofahrer der-
zeit nutzten, beispielsweise auf den Geh-
und Radwegen. Diese Beobachtung habe das
ASV in Zeiten vor der Pandemie und zu Vor-
lesungszeiten der Bremer Hochschule ge-
macht. Rund 53 neue Stellplätze sind ge-
plant, ordnungswidrig soll dann keiner mehr
parken können. Diese Stellplätze fallen also
weg. Bewohner Ronald Kurmis sieht das kri-
tisch: „Dass noch mehr Parkplätze wegfallen
ist für diejenigen doof, die das Auto brau-
chen.“ Beiratssprecher Ingo Mose (Grüne) ist
da anderer Meinung und hat die Verkehrs-
wende im Blick. „Wenn wir im Innenstadt-
bereich und in der Neustadt Radfahrern
mehr Raum geben wollen, dann muss es im
Zweifel auch möglich sein, Parkplätze zu op-
fern.“ Außerdem handele es sich um ord-
nungswidrige Stellplätze, die derzeit gedul-
det würden, aber nicht erlaubt seien.

„Ich bin begeistert, dass wir den Ringan-
schluss bekommen“, sagt der stellvertre-
tende Beiratssprecher Wolfgang Schnecking
(SPD). Der Beirat stimmt den Plänen zu, be-
steht jedoch darauf, dass der Baum am Frie-
senwerder erhalten bleibt. Außerdem soll si-
chergestellt werden, dass das Geradeausfah-
ren der Autofahrer am Knotenpunkt an der
Hohentorsstraße verhindert wird. Wo genau
das ASV Fahrradbügel aufstellt, will der Bei-
rat ebenfalls noch besprechen. „Der Wallring
ist ein Gewinn für den Stadtteil“, so Mose.

Jugendinitiative trifft auf Zustimmung
Beirat Neustadt unterstützt das langfristige Projekt – Fahrradroute Wallring vorgestellt

von Chantal Moll

Noch keine Perspektive für das Kulturprojekt
Ortspolitiker wollen am Donnerstag weiter über das „Irgendwo“ diskutieren

Neustadt. „Der Verbleib vom Irgendwo muss
von den Regierungsparteien ausdiskutiert
werden, da es eine höhere Bedeutung als die
Ebene des Beirats erreicht hat“, ist Melanie
Morawietz (CDU) überzeugt. Für die Neu-
städter Beiratssitzung am Donnerstag hatte
das Kulturprojekt Irgendwo ebenfalls einen
Platz auf der Tagesordnung. Zu einem Be-
schlussvorschlag kam es aus zeitlichen
Gründen jedoch nicht und der Beirat ver-
tagte diesen auf eine zusätzliche Sitzung am
Donnerstag, 26. November.

Dem Kollektiv vom Irgendwo liegt derzeit

ein Zwischennutzungsvertrag für zwei Jahre
vor, es lehnt diesen aber ab und fordert – wie
berichtet – eine langfristige Lösung. Das Ge-
lände an der Amelie-Bese-Straße in Flugha-
fennähe gehört allerdings in den Bereich des
Wirtschaftsressorts.

Das Irgendwo solle grundsätzlich erhalten
bleiben, es stehe jedoch im Konflikt mit dem
Wirtschaftsressort, sagt Morawietz. Sie
wolle sich nicht gegen die Firmen stellen,
denn die Wirtschaft sei ebenso wichtig wie
Kultur. „Im Notfall muss es eine andere ge-
eignete Fläche für das Irgendwo in der Neu-
stadt geben“, betont die CDU-Politikerin.
Jens Oppermann (SPD) meint ebenfalls, der

Verbleib vom Irgendwo ergebe einen Inter-
essenskonflikt zwischen Kultur- und Wirt-
schaftsförderung. Es käme jedoch auch da-
rauf an, um was für Arbeitsplätze es sich bei
den Firmen handele und ob die Kulturszene
mit einbezogen werde. Johannes Osterkamp
(Grüne) findet klare Worte für den Verbleib:
„Das Irgendwo in der Neustadt muss bleiben.
Und zwar nicht für zwei Jahre, sondern lang-
fristig.“ So viele Menschen hätten Energie
und Kraft in dieses Projekt gesteckt, zum
Wohle der Kulturszene Bremens und als An-
erkennung verdienten sie Planung und Si-
cherheit, sagt er. Von dem Kultursenator
gebe es finanzielle Förderungen und als Bei-

rat müssten sie sich hinter das Projekt stel-
len, erklärt der Grünen-Politiker. Seine Bei-
ratskollegin Ramona Seeger (Linke) stimmt
ihm zu: „Die Leute wurden schon zu lange
vertröstet.“ Außerdem ist sie im Gegensatz
zu ihrer Kollegin Morawietz der Meinung,
dass es keinen vergleichbaren Ort für das Ir-
gendwo gibt, als den jetzigen Standort.

Da die Ortspolitiker in ihrer Sitzung aus
zeitlichen Gründen nicht alle Themen be-
handeln konnten, führen sie die Sitzung am
Donnerstag, 26. November, um 19 Uhr per
Videokonferenz fort. Dann wird es unter an-
derem auch einen Beschlussvorschlag zu
dem Kulturprojekt Irgendwo geben.

von Chantal Moll

„Augenhöhe ist
das wichtigste
Wort.“
Meret Göhring, Mit-
gründerin der Jugend-
initiativeFO
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Gemeinsame Aktion

Neustadt. Anlässlich des Internationalen
Tags gegen Gewalt an Frauen am Mittwoch,
25. November, wird an diesem Tag vor dem
Martinshof beim Kwadrat, Wilhelm-Kai-
sen-Brücke 4, eine Flagge gehisst. Die Aktion
der Bremer Frauenvertretungen, des Landes-
frauenrats und der Frauenbeauftragten in
der Werkstatt Bremen wollen mit der Aktion
auf diesen Tag und auf das Thema aufmerk-
sam machen.

„Frauen mit Behinderungen sind beson-
ders von Gewalt in jeglicher Form betroffen,
wie diverse Studien und Berichte belegen.
Das gilt für alle Formen von Gewalt. So hat
jede dritte bis vierte Frau mit Behinderung
sexualisierte Gewalt erfahren“, heißt es in
einer Pressemitteilung des Landesfrauen-
rats. Das sei zwei- bis dreimal häufiger, als
bei Frauen im Bevölkerungsdurchschnitt.
„Neben der direkten persönlichen Gewalt
gegen Frauen mit Behinderung sind sie viel-
fältigen Formen der Diskriminierung und
struktureller Gewalt ausgesetzt“, betonen
die Organisatorinnen.

Auch in Tenever werden am Mittwoch Fah-
nen mit dem Motto „frei leben“ gehisst.

Flagge zeigen gegen
Gewalt an Frauen
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Horn-Lehe. Die Universitätsmusik präsen-
tiert das nächste Mittagskonzert aufgrund
der Pandemie-Regelungen am Dienstag, 24.
November, ab 12.30 Uhr als Video-Mittags-
konzert. Tim Schikoré spielt eigene Flamen-
co-Kompositionen auf der Gitarre. Er stu-
dierte klassische Gitarre und Komposition
an der Hochschule für Künste in Bremen, ab-
solvierte zahlreiche Meisterkurse und ist seit
mehr als 22 Jahren als Konzert-Solist, Kom-
ponist und Gitarrenlehrer aktiv. 1999 grün-
dete er die Flamenco-Jazzgruppe „Don
Mendo“. Der Link zum Konzert ist ab 12.30
Uhr auf der folgenden Seite zu finden: www.
uni-bremen.de/index.php?id=41141. Weitere
Informationen gibt es unter www.uni-bre-
men.de/konzerte.

Flamenco-Mittagskonzert
mit Tim Schikoré

UNIVERSITÄT ONLINE
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